
der Philosophen gebenüber der Körperwelt tellen s1e, 1 fest „Andererseıits hat dIie
Emanzıpation VOTl der LeIbfeindlichkeit ın den etzten Jahrzehnten einen Pendelschla
ın OQıe andere ichtun bewirkt, der Sanz andere TODIEME genernert. ... ] Miıt den Qamıt
verbundenen MarktUünteressen 1sT &e1INe Cu«C VOTl lerror über den menschlichen Leih
hereingebrochen. Handelt 0S sich nıcht längst schon einen polıtischen eITOT, he]l
dem über den Örper auch e1Is und eele des Menschen beherrscht, überwacht und
mISssSsbraucht werden Oollen? 1er werden vlelleicht, nicht zuletzt mMn der bhıblischen
Sprache und Bılder, och einmal Sanz andere Alternativen notwendig, als die, wel-
che dIie Autoren bısher ZzUEerst edacht en scheinen. Wenn Meselben erst einmal
ihre unnötigen Vorbehalte dIie Philosophie a  ele aben, WerTr we1ll H S1P nıcht
och eiInmal selhst ın der Lage SC1IN werden, Ae untersuchten egriffe AUS dem „Ghet-
to  0. C1INES bezlehungslosen eben- und Hintereinanders hbefrelen und mMn der
Dhalektik ın en dynamiısch sıch umschlingendes und wechselseitg bedingendes Ne1ınN-
ander überführe annn werden Ae bıisherigen Schnappschüsse sich auch WIrk-
lıchen lehbens- und seelenvollen enschenbildern  6 vervollständigen können.
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Be]l dem gegenwäartugen Vorherrschen CE1INESs redaktionsknüschen und kanonıischen Me-
thodenansatzes 1st 0S ]Jedesma erfreulich, WEnnn sich en Versuch hervorwagt, der den
1C eiInmal ın &e1INe andere ichtun en arum 1st dQas CUuUuC Werk schr begrüßen,
dQas OQıe als Benediktus (Lk _  Qa und Magnılikat (Lk _  A hbekannten salmen-
artıgen Hymnen des Lukasevangell1ums konsequent AUS dem Blickwinke Ce1nNer he- 21871518
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ST MMTtTeN Überlieferungsgeschichte betrachten unterm ımm In SEINeMmM Geleitwort
verspricht der UTlOor für dQas VerständnIis AMeser lexte C1INe Cu«C „Tiefenschärfe“ und
spricht Qamıt selhst den Maßstabh AUS, dem SC1INEe Ergebnisse SC1IN wollen
Als S1717 1 en g]laubt Klein hbesthimmite Bräuche he]l der Geburt VO  — Kındern d-

chen können. Für dQas Benediktus käme och &e1INe Entstehung ın der Makkahbhäerzeit
hinzu. Ihe Tiefenschärfe ın der Auslegung erg1bt sich daraus, WIE Jexte, Ae ursprung-
ıch ür &e1iNe allgemeinere menschliche Erfahrung edacht Oder AUS e1ner länger
zurückliegenden geschichtlichen Epoche Tammen, auf en Sanz besthmmtes eINZISAT-
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Bei dem gegenwärtigen Vorherrschen eines redaktionskritischen und kanonischen Me-

thodenansatzes ist es jedesmal erfreulich, wenn sich ein Versuch hervorwagt, der den 

Blick einmal in eine andere Richtung lenkt. Darum ist das neue Werk sehr zu begrüßen, 

das die als Benediktus (Lk 1,67-79) und Magnifikat (Lk 1,46-55) bekannten psalmen-

artigen Hymnen des Lukasevangeliums konsequent aus dem Blickwinkel einer be-

stimmten Überlieferungsgeschichte zu betrachten unternimmt. In seinem Geleitwort 

verspricht der Autor für das Verständnis dieser Texte eine neue „Tiefenschärfe“ und 

spricht damit selbst den Maßstab aus, an dem seine Ergebnisse gemessen sein wollen. 

Als Sitz im Leben glaubt Klein bestimmte Bräuche bei der Geburt von Kindern ausma-

chen zu können. Für das Benediktus käme noch eine Entstehung in der Makkabäerzeit 

hinzu. Die Tiefenschärfe in der Auslegung ergibt sich daraus, wie Texte, die ursprüng-

lich für eine allgemeinere menschliche Erfahrung gedacht waren oder aus einer länger 

zurückliegenden geschichtlichen Epoche stammen, auf ein ganz bestimmtes einzigar-
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der Philosophen gebenüber der Körperwelt stellen sie, S. 19, fest: „Andererseits hat die 

Emanzipation von der Leibfeindlichkeit in den letzten Jahrzehnten einen Pendelschlag 

in die andere Richtung bewirkt, der ganz andere Probleme generiert. […] Mit den damit 

verbundenen Marktinteressen ist eine neue Art von Terror über den menschlichen Leib 

hereingebrochen.“ Handelt es sich nicht längst schon um einen politischen Terror, bei 

dem über den Körper auch Geist und Seele des Menschen beherrscht, überwacht und 

missbraucht werden sollen? Hier werden vielleicht, nicht zuletzt mithilfe der biblischen 

Sprache und Bilder, noch einmal ganz andere Alternativen notwendig, als die, an wel-

che die Autoren bisher zuerst gedacht zu haben scheinen. Wenn dieselben erst einmal 

ihre unnötigen Vorbehalte gegen die Philosophie abgelegt haben, wer weiß ob sie nicht 

noch einmal selbst in der Lage sein werden, die untersuchten Begriffe aus dem „Ghet-

to“ eines beziehungslosen Neben- und Hintereinanders zu befreien und mithilfe der 

Dialektik in ein dynamisch sich umschlingendes und wechselseitig bedingendes Inein-

ander zu überführen. Dann werden die bisherigen Schnappschüsse sich auch zu wirk-

lichen lebens- und seelenvollen „Menschenbildern“ vervollständigen können.

Alban Rüttenauer SAC



1  ( re1gn1s bezogen werden. Nach e1nem ersten Kapı- EFTU Ca AL

tel über dIie Einordnung der Hymnen ın OQıe Iukanısche
Kindheitsgeschichte und weIltere Problemstellungen, (1 —

Ae Analyse der Hymnen m1t vorgeschalteter Über-
3  5SEIZUNG, dem AufweIis VO  — 5Spannungen und der Nach-

zeichnung e1ner möglichen Entstehungsgeschichte, Ae /wel intertestamentarısche
Hymnen Im Lukasevangelıumjewells m1t der Auslegung des as als etzter Entwıick-
Bene«  ILES undznlungsstufe endet Den Ahbschluss hıldet jewells &e1INe fu-

sammenfassung der Ergebnisse. en einem I ıteratur-
verzeichnIıs 1sT Qas Werk auch mi1t e1nem ausführlichen - rzi]  Satellen- und (Autoren-)JNamenregister ausgestattel.
Der UTlOor hält sich Jel he]l Einzelfragen auf, OQıe sich Oft
Sar nıcht oder 11UTr m1t unsicheren Vermutungen heant-
WOTT! lassen. Ende 1st ( mu Iragen, obh as

5  NI“ Q /B- -543-5-vorgefundene lexte mi1t leichten AÄnderungen ın SC1IN
ı9 _ 90Evangelıum eingebaut hat, Oder obh sich VOTl Orlagen

Irelien Neuschöpfungen inspiırneren 1eß Der quası
Intertestamentarısche ('harakter der Hymnen hliebe sich
ın hbeiden Fällen gleich.
Vom alttestamentlichen Standpunkt lässt sich als nregun: e  en Der Häufung VO  —

Innnı ven 1 Benediktus, für Ae sich ın der Psalmensprache nıchts Ahnliches
Iindet, 1st Immerhıin Spr 1,1- vergleichen, auch WEnnn 0S 1er nıcht en (jo0ttes-
LOb, SsOoNdern dQas Lob der Sprichwörter seht Für dIie Verwendung VO  — „‚Ge1st“ als
Personalpronomen, Was den Anfang des Magniıfikat merkwürdig erscheinen lässt,
S1IDt ( Anbahnungen 1m ezechlJelilschen Schrifttum, neben der hbekannten Verheißung
Ce1INES Herzens und (jJelstes (Ez 11,19 DarL. 306,20: 18,31 ware auch H7 11,5 und
dIie „aufsteigenden edanken ın eIst, also ın euch)  &6 (bezogen auf C1INe Ver-
schwörergruppe) denken
Für &e1INe weIltere erstärkun der Tiefenschärfe könnte I1Nan sich einladen lassen, och
mehr über dIie Bedeutung nachzudenken, OQıe Segenswünschen he]l Schwangerschaft
und Geburt ın Ce1ner Welt zukamen, Ae sich och Sanz dem Schicksal ausgeliefert
[ühlte, we1l OQıe heutigen Sicherheiten ehlten, alur abher e1ner Offeneren /Zukunft m1t
der grenzenlosen Wandelbarkeit VO  — Zelt und Gesellschaft entgegensanh. Das könnte
vIelleicht auch ın der Gegenwart VOT e1ner Zu Ooberflächlichen Heilsgewisshe1 der
Frommen WIE e1nem Zu voreiligen Fortschrittsoptmismus der Weltkinder bewahren.
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tiges Ereignis bezogen werden. Nach einem ersten Kapi-

tel über die Einordnung der Hymnen in die lukanische 

Kindheitsgeschichte und weitere Problemstellungen, er-

folgt die Analyse der Hymnen mit vorgeschalteter Über-

setzung, dem Aufweis von Spannungen und der Nach-

zeichnung einer möglichen Entstehungsgeschichte, die 

jeweils mit der Auslegung des Lukas als letzter Entwick-

lungsstufe endet. Den Abschluss bildet jeweils eine Zu-

sammenfassung der Ergebnisse. Neben einem Literatur-

verzeichnis ist das Werk auch mit einem ausführlichen 

Stellen- und (Autoren-)Namenregister ausgestattet.

Der Autor hält sich viel bei Einzelfragen auf, die sich oft 

gar nicht oder nur mit unsicheren Vermutungen beant-

worten lassen. Am Ende ist es müßig zu fragen, ob Lukas 

vorgefundene Texte mit leichten Änderungen in sein 

Evangelium eingebaut hat, oder ob er sich von Vorlagen 

zu freien Neuschöpfungen inspirieren ließ. Der quasi 

intertestamentarische Charakter der Hymnen bliebe sich 

in beiden Fällen gleich.

Vom alttestamentlichen Standpunkt lässt sich als Anregung geben: Der Häufung von 

Infinitiven im Benediktus, für die sich sonst in der Psalmensprache nichts Ähnliches 

findet, ist immerhin Spr 1,1-4 zu vergleichen, auch wenn es hier nicht um ein Gottes-

lob, sondern um das Lob der Sprichwörter geht. Für die Verwendung von „Geist“ als 

Personalpronomen, was den Anfang des Magnifikat so merkwürdig erscheinen lässt, 

gibt es Anbahnungen im ezechielischen Schrifttum, neben der bekannten Verheißung 

eines neuen Herzens und Geistes (Ez 11,19 par. 36,26; 18,31) wäre auch an Ez 11,5 und 

die „aufsteigenden Gedanken in eurem Geist, (also: in euch)“ (bezogen auf eine Ver-

schwörergruppe) zu denken.

Für eine weitere Verstärkung der Tiefenschärfe könnte man sich einladen lassen, noch 

mehr über die Bedeutung nachzudenken, die Segenswünschen bei Schwangerschaft 

und Geburt in einer Welt zukamen, die sich noch ganz dem Schicksal ausgeliefert 

fühlte, weil die heutigen Sicherheiten fehlten, dafür aber einer offeneren Zukunft mit 

der grenzenlosen Wandelbarkeit von Zeit und Gesellschaft entgegensah. Das könnte 

vielleicht auch in der Gegenwart vor einer allzu oberflächlichen Heilsgewissheit der 

Frommen wie einem allzu voreiligen Fortschrittsoptimismus der Weltkinder bewahren. 
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